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45 Jahre Limmat Stiftung

2017 kann die Limmat Stiftung ihr 45-Jahre-Jubiläum feiern. Eine Gele-
genheit des Innehaltens und des Rückblicks. 

Was bewog vor 45 Jahren den Ingenieur Toni Zweifel gemeinsam mit  
Dr. Arthur Wiederkehr, eine gemeinnützige Stiftung zu gründen? Toni 
Zweifel stammte aus grossbürgerlichem Haus und hatte zu diesem Zeit-
punkt schon eine vielversprechende Karriere als Ingenieur und Entwick-
ler technischer Innovationen aufgebaut. Doch vom christlichen Weltbild 
immer tiefer und radikaler geprägt, sah er sich zum Dienst am Gemein-
wohl berufen. 

Als Ingenieur hatte er die Idee, eine Brücke zu bauen. Kein Bauwerk im technischen Sinn, sondern eine so-
ziale, bildungstechnische und finanzielle Brücke. Eine Brücke zwischen Geldgebern, die sich philanthropisch 
engagieren, und Hilfsbedürftigen, die sich aus eigenen Kräften nicht aus ihrer Notlage befreien können. 
Bridging Worlds, wie es in unserem Logo heisst. Während der letzten 45 Jahre haben wir viele neue Brücken 
gebaut: Insgesamt 964 Projekte in 78 Ländern. 

Als innovativer Geist ersann Toni Zweifel die Organisationsform der Dachstiftung für die Limmat Stiftung. 
Sie war damals die erste Dachstiftung der Schweiz. Ein Konzept von weitsichtiger Ingenieurskunst mit viel-
schichtigen Vorteilen. Die Kosten für die Errichtung und Führung einer Zustiftung sind bei einer Dachstiftung 
im Vergleich zu einer selbständigen Stiftung viel günstiger. Die Dachstiftung ermöglicht es darüber hinaus 
den Gönnern, vom Know-how des Projektzentrums zu profitieren und so auf einfache Weise ihre philanth-
ropischen Ziele effizient umzusetzen. 2017 vereinigen sich 16 Zustiftungen und 60 zweckgebundene Fonds 
unter dem Dach der Limmat Stiftung.

Aktuell konnte ich mich von der effizienten Arbeit unseres Projektzentrums persönlich überzeugen. 2016 
besuchte ich in Kolumbien einige unserer Projekte und sprach mit den Lokalpartnern und Begünstigten. 
Beeindruckt war ich unter anderem vom Projekt Saberes (in diesem Jahresbericht vorgestellt auf S. 6). Ein 
Projekt wohlüberlegter Planung und Synergien. Einerseits fördert es nachweislich Kleinkinder in den ent-
scheidenden Jahren der Frühkindheit. Dank der besseren Betreuung übertreffen ihre sprachlichen, motori-
schen und intellektuellen Fähigkeiten diejenigen der Vergleichsgruppe ohne Förderung. Auch ist die Konzen-
tration und das Bindungsverhalten der durch Saberes geförderten Sprösslinge besser.

Zudem gibt das Projekt den armen Frauen aus den Slums die Möglichkeit, eine Berufsbildung zu absolvieren. 
Für viele von ihnen ist dieser Abschluss das erste Diplom überhaupt. So stärken wir ihr Selbstbewusstsein, 
das für ihre Entwicklung erforderlich ist. Die Methode ist so überzeugend, dass andere Stiftungen sie über-
nommen haben und auch der kolumbianische Staat sich neuerdings an den Kosten beteiligt.

Saberes ist ein Projekt, das dank seiner Synergien eine positive Bilanz von Aufwand und Nutzen zeigt. Ein 
Beispiel zukunftsweisenden Projektdesigns im Geiste Toni Zweifels.

Elisabeth András
Präsidentin Limmat Stiftung
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Pereira, Kolumbien

Wiedereingliederung von  
Schulabbrechern – Iwoka
Asociación Isaral
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Fünfzehn Prozent der kolumbianischen Kinder bre-
chen die Primarschule vor dem Abschluss ab. Für 
viele dieser Dropouts ist die Abwärtsspirale vorge-
zeichnet: Sie begehen erst kleine, dann grössere 
Drogendelikte, rutschen in die Bandenkriminalität, 
es drohen Arbeitslosigkeit und Gesundheitsproble-
me. Die Sozialkosten dieser Negativlaufbahn sind 
enorm. 

Verglichen mit diesen Unkosten, ist der Aufwand 
des Präventivprogramms Iwoka gering. Die gezielte 
dreijährige Förderung 
von Primarschülern 
kostet gerade mal 500 
Franken. Das Projekt 
setzt an bei Drittkläss-
lern, da laut Statistik 
diese Altersgruppe die 
höchste Rate von Drop-
outs ausweist. Die ge-
fährdeten Kinder wer-
den so zu einem Zeit-
punkt erreicht, zu dem 
ihr Leben noch relativ 
einfach in eine kons-
truktive Richtung ge-
lenkt werden kann.

Die Methode von Iwo-
ka setzt auf zwei Ebe-
nen gleichzeitig an: 
bei den Schülern der 
Oberstufe und denen 
der Unterstufe. Geeig-
nete Oberstufenschüler, die sich freiwillig melden, 
werden in der Betreuung ihrer jüngeren Mitschüler 
ausgebildet. Die Rolle der Jugendlichen gleicht den 
Pflichten von Paten oder älteren Geschwistern. Ein 
Jugendlicher betreut vier Kinder. Nachhilfe beim 
Schulstoff ist ein Teil der Aufgabe. Darüber hinaus 
lernen die Kinder von den älteren Schülern kon–

struktive Verhaltensregeln wie Respekt, Zuverläs-
sigkeit, Ordnung und Freundschaft. Die Ergebnisse 
von Iwoka sind sehr positiv. Die Evaluation zeigt 
unter anderem, dass die Kontrollgruppe, die kei-
ne Förderung erfahren hat, im kognitiven Bereich 
keine Veränderung aufweist. Die kognitiven Leis-
tungen der Schüler des Programms Iwoka verbes-
serten sich hingegen schon nach einem Jahr. Nach 
zwei Jahren schnitten sie in Mathematik um 54 
Prozent besser ab, ihre Motivation war um 30 Pro-
zent höher, und ihr Verhalten weist 20 Prozent we-

niger Verstösse auf. An 
Tagen, an denen die 
Aufgabenhilfe statt-
findet, gibt es zudem 
kaum noch Absenzen 
in den Regelklassen. 
Das Lernklima ist kon-
struktiver. Die Gewalt 
unter den Schülern, 
etwa Bullying, hat sich 
markant reduziert.

Auch bei den Jugend-
lichen setzt das Pro-
gramm eine positive 
Entwicklung in Gang. 
Auf ihre Rolle als Vor-
bilder werden ge-
eignete Schüler der 
9. Klasse in einem 
dreimonatigen Inten-
sivtraining sorgfältig 
vorbereitet. Es folgen 

weitere Kurse und Coachings während zweier Jah-
re. Indem die Jugendlichen Verantwortung als Vor-
bilder übernehmen, verändert sich auch ihr eigenes 
Verhalten. Sie lernen, dass die schwierigen Bedin-
gungen, unter denen sie selbst und die jüngeren 
Kinder aufwachsen müssen, von jedem auch selbst 
zum Besseren verändert werden können.

Projektkosten (3 Jahre)	 CHF 	 225‘000 
Beitrag Lokalpartner und Amtsstellen 	 CHF 	  95‘000 
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 	 130‘000 
Davon Anteil 2016	 CHF	 29‘250
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Buenaventura, Norte del Cauca 
und Medellín; Kolumbien
  

Saberes
  

Fundación Carvajal and 
Fundación Las Golondrinas

Slumkinder sind nicht nur arm, sondern sie werden 
meist auch vernachlässigt. Um diese Probleme zu 
mindern, setzt der kolumbianische Staat seit 1987 
Tagesmütter (Madres Comunitarias) ein, die tags-
über in ihren Häusern Nachbarskinder betreuen. 
Den Frauen fehlt jedoch die nötige Ausbildung. Meis-
tens sind auch ihre sehr einfachen Wohnverhältnisse 
ungeeignet für diese verantwortungsvolle Aufgabe. 

Aber gerade in der frühkindlichen Phase ist eine 
gute Fürsorge und Unterstützung entscheidend für 
die weitere Entwicklung. Die Limmat Stiftung bildet 
zu diesem Zweck die Madres Comunitarias besser 
aus und befähigt sie, die ihnen anvertrauten Klein-
kinder zu fördern.

Ausbildungsprogramm für Tagesmütter
Das vielschichtige Konzept von Saberes hat die 
Fundación Carvajal entwickelt. Nach dem erfolgrei-
chen Pilotprojekt 2008 wurde die Methode laufend 
verfeinert. Ende 2016 wurden schon 900 Madres mit 
dem Diplom der «técnica auxiliar en cuidados pri-

Projektkosten Fundación Carvajal 
Carvajal (2 Jahre)	 CHF 	 679‘500
Beitrag Lokalpartner 
   und Amtsstellen 	 CHF 	 365‘500 
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 	 314‘000 
Davon Anteil 2016	 CHF	 134‘410

Projektkosten Fundación Las Golondrinas 
Las Golondrinas (2 Jahre)	 CHF 	 150‘000
Beitrag Lokalpartner 
   und Amtsstellen 	 CHF 	 75‘000 
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 	 75‘000 
Davon Anteil 2016	 CHF	 33‘600

mera infancia» ausgezeichnet. 10‘800 Kleinkinder 
können dank Saberes während der Frühkindheit 
besser gefördert werden, so dass sie den Einstieg 
in die Schule und ihren weiteren Lebensweg besser 
vorbereitet finden. 

Know-how-Transfer Saberes
Mittlerweile ist Saberes von Seiten der Behörde als 
Ausbildung anerkannt und wird von anderen Stif-
tungen weiterverbreitet. Eine dieser Stiftungen ist 
die Fundación Las Golondrinas von Medellín, die 
sich seit Jahren um arme Kinder kümmert. Der 
Know-how-Transfer von Saberes begann in Juni 
2016 und zog sich über ein Jahr hin. Ein Experten-
team der Fundación Carvajal trainiert vor Ort wäh-
rend einer Woche pro Monat die Ausbildner von Las 
Golondrinas on the job. 

Mit der Unterstützung von Carvajal setzt das Team 
von Las Golondrinas das Gelernte sogleich um und 
bildet bis Ende 2017 in der Methode von Saberes 
120 Tagesmütter aus. In den nächsten Jahren wer-
den schrittweise weitere 460 Tagesmütter in 14 Ge-
meinden der Provinz Antioquia geschult. Sie wer-
den insgesamt rund 7000 Kinder fördern können. 

Die Limmat Stiftung und die Fundación Carvajal ha- 
ben die Beratungsfirma Swissocial beauftragt, eine 
wissenschaftliche Evaluation durchzuführen. Die ge- 
wählte Stichprobe gewährleistet eine Zuverlässig- 
keit von 95 Prozent bei einer Fehlerquote von 5 Prozent. 
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Beirut, Libanon

Schule für Flüchtlinge – 
Janah	
Institut Européen de Coopération et de Développement – IECD

Der Libanon mit nur knapp 5,5 Millionen Einwoh-
nern ist eines der wenigen Länder, die syrische 
Kriegsflüchtlinge recht grosszügig ins Land gelas-
sen haben. Rund eineinhalb Millionen Menschen 
aus dem östlichen Nachbarland Syrien haben hier 
mittlerweile Schutz gefunden. Sie brauchen in ers-
ter Linie Verpflegung und Unterkunft. 

Zur humanitären Hilfe der zweiten Priorität ge-
hört der Zugang zu Bildung für Kinder. Viele die-
ser Flüchtlingskinder sind schon seit Jahren nicht 

mehr zur Schule gegangen. Einige besuchen am 
Nachmittag, wenn die Schulhäuser nicht von ein-
heimischen Kindern benutzt werden, die libanesi-
schen Bildungsstätten. Die Integration syrischer 
Kinder in den regulären Unterricht scheitert aber 
oft an der schieren Menge von Flüchtlingen bzw. der 
beschränkten Kapazitäten der Schulen sowie der 
mangelnden Sprachkenntnisse der syrischen Kin-
der. Der Unterricht an libanesischen Schulen findet 
nämlich in naturwissenschaftlichen und anderen 
Fächern auf Französisch oder Englisch statt, das 
syrische Curriculum dagegen kennt ausschliesslich 
Arabisch. Die meisten syrischen Kinder weisen zu-
dem einen generellen Bildungsrückstand auf. Noch 
schwerer wiegen aber ihre psychosozialen Proble-
me. Diesen Traumata muss mit einer entsprechen-
den Betreuung Rechnung getragen werden. 

Das Institut Européen de Coopération et de Dévelop-
pement (IECD) kennt diese Problematik. Die franzö-
sische nichtstaatliche Organisation hat schon 2003 
im Libanon irakische Flüchtlingskinder betreut, bei 
denen die Problematik ähnlich lag. 

Das Projekt wird in vier Bereichen aktiv:

	 •	Schüler, die libanesische Schulen besuchen, 
bekommen Nachhilfeunterricht in allen Haupt-
fächern. 

	 •	Kinder ohne offizielle Beschulung werden auf 
die anschliessende Integration in die Regel-
schule vorbereitet. 

	 •	 In psychotherapeutischen Gruppen werden 
einzelne Problemkinder betreut. Dafür stehen 
ein Psychologe und eine Sozialarbeiterin zur 
Verfügung. 

	 •	Auf die Zusammenarbeit mit den Eltern wird 
grosses Gewicht gelegt. Sie werden einerseits 
in entsprechende Arbeitsgruppen eingeladen. 
Ungezwungen können sie sich aber auch bei 
verschiedenen Freizeitaktivitäten einbringen.

Projektkosten	 CHF 	 308‘800
Beitrag andere	 CHF 	 250‘000 
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 	 58‘800
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Projektkosten (3 Jahre)	 CHF 	 114‘000
Beitrag Lokalpartner	 CHF 	 30‘000
Beitrag andere	 CHF 	 42‘000
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 	 42‘000
Davon Anteil 2016	 CHF	 8‘480 

Zürich, Schweiz

Multiplikation 
Lesesozialisation
Stiftung GFZ / Gemeinnützige Frauen Zürich

Die Stiftung GFZ / Gemeinnützige Frauen Zürich  
betreut über 1000 Kinder in 13 Kindertagesstät-
ten und in Tagesfamilien und betreibt zudem zwei  
Familienzentren in der Stadt Zürich.

Bei der Wahrnehmung dieser Aufgabe stellte sich 
heraus, dass zum Beispiel Familien mit Migrations-
hintergrund sich oft nicht bewusst sind, wie wichtig 
es ist, Kindern Geschichten zu erzählen und mit ih-
nen über diese Erzählungen zu reden. Die dialogi-
sche Sprachanwendung ist jedoch entscheidend für 
den Spracherwerb. 

Mit «Multiplikation Lesesozialisation» lancierte die 
Stiftung ein innovatives Projekt, um die Lesesozia-
lisation der Kinder gezielt zu schulen. Um die Situ-

ation zu verbessern, werden Erzieherinnen und Ta-
gesmütter geschult, die narrative und dialogische 
Sprachanwendung der Kinder zu fördern.

Das gezielt eingesetzte und vielfältige Sprachför-
derungsangebot steigert die Grundfertigkeiten der 
Erzähl- und der Sprachkompetenz der Kinder, so 
dass diese den Anforderungen der Schule besser 
genügen. Auch Eltern werden für die Wichtigkeit 
der Leseförderung sensibilisiert. Besonders bil-
dungsferne Familien profitieren von diesem Ange-
bot, indem sie eine konstruktive und fantasievolle 
Art der Kommunikation erleben.

Um die Effizienz des Programms zu messen, wur-
den 2016 die Grunddaten erhoben.

Zürich, Schweiz

Copilot – erfolgreich in 
die Schulzeit starten
Caritas

Seit 2012 kooperiert die Limmat Stiftung mit Cari-
tas Zürich bei Integrationsprojekten für Kinder aus 
Migrationsfamilien. Persönliche Betreuer beraten 
Eltern, die wenig Deutsch sprechen und sich mit 
dem Schweizer Schulsystem nicht auskennen, bei 
Fragen und Problemen rund um die Schule. Sie 
treffen sich zwei- bis viermal im Monat mit den 

Migranten und tauschen sich über aktuelle Themen 
aus dem Kindergarten- bzw. Schulalltag aus. Die 
Eltern können Fragen stellen, Unsicherheiten klä-
ren und erhalten zudem Tipps zu möglichen Frei-
zeit- und Förderangeboten für die Kinder.

Beitrag Limmat Stiftung 2016	 CHF 6‘200
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Einige weitere
Projekte für Kinder

Aufwand 2016 Limmat Stiftung
in CHF

Medellín, Kolumbien 
Integration von Kindern mit Lippen-Kiefer-Gaumen-Spalten
Die Fundación Clínica Noel bietet Einzel- oder Gruppentherapien für die Integration von 
Kindern an, die mit Lippen-Kiefer-Gaumen-Spalten geboren wurden. Eltern und Kinder 
lernen, mit ihrer belastenden Situation umzugehen. Ziel ist es, die Kinder zu befähigen, 
ihren Alltag selbständig(er) zu meistern. Die Limmat Stiftung gewährte ein Darlehen. 103‘700

Cartagena, Medellín, Kolumbien
Mobile Betreuung für behinderte Kinder in den Slums
Die Stiftung Aluna betreut behinderte Kinder. Mit einer mobilen Einsatztruppe besucht sie 
Kleinkinder mit einem Handicap auch zu Hause. In ihrer gewohnten Umgebung erhalten 
so die kleinen Patienten zwei- bis dreimal pro Woche eine professionelle heilpädagogische 
Frühförderung, die sehr wichtig ist, um das Kind trotz Beeinträchtigung auf das Leben 
vorzubereiten. Das zuständige Team besteht aus Sonderpädagogen und Sozialarbeitern. 7‘500

Athen, Chios, Griechenland
Kivotos tou Kosmou: Heim für verlassene Kinder 
Seit Jahren setzt sich Gemeindepfarrer Antonios Papanikolaou im Athener Stadtteil 
Kolonos für arme Kinder und Waisen ein. Die Limmat Stiftung kauft zwei Busse mit je 
26 Plätzen für den Transport der über 400 Kinder der Zentren in Athen und Chios. 158‘400
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In vielen Regionen Indiens gelten Frauen auch im 
21. Jahrhundert als Eigentum ihres Vaters, dem sie 
absoluten Gehorsam schulden. Mädchen werden 
vor allem in armen Familien als Belastung angese-
hen, da man davon ausgeht, dass sie im Gegensatz 
zu ihren Brüdern nichts zum Familieneinkommen 
beitragen werden. Nicht selten bekommen Frauen 
und Mädchen nur jenes Essen, das ihnen die Män-
ner übrig lassen. 

Bildung und Ausbildung ist für viele dieser Mäd-
chen unerreichbar. Am Projektort, dem indischen 
Teilstaat Haryana, sind noch immer 34 Prozent der 
Frauen Analphabetinnen. 

Diese Tatsachen kontras-
tieren mit den Bedürfnissen 
der betroffenen Frauen nach 
eigenen Verdienstmöglichkei-
ten für ihre Familien. Sie ste-
hen aber auch im Gegensatz 
zu den Bedürfnissen der indi-
schen Wirtschaft. 90 Prozent 
der Menschen, die jährlich auf 
den Arbeitsmarkt strömen, 
haben keine Ausbildung. 

Das Berufsbildungszentrum 
Kamalini, eine Initiative von 
Angehörigen der katholischen 
Prälatur Opus Dei, hat sich 
zum Ziel gesetzt, Frauen aus 
armen Verhältnissen eine job- 
orientierte Ausbildung zu 
vermitteln. Zu diesem Zweck 
mietete dieser Lokalpartner 
der Limmat Stiftung 2007 
im Süden der Metropole 
Neu-Delhi bescheidene Räu-
me, in denen Frauen und Mädchen eine schulische 
Grundausbildung und berufliche Qualifikationen in 
Textilverarbeitung, Schönheitspflege, Computer-An- 

wendung und Nahrungsmittelproduktion erwerben 
können. Diese Ausbildungsschwerpunkte werden er- 
gänzt durch Sprachkurse in Englisch, Vorbereitungen 
auf den Arbeitsmarkt und Persönlichkeitsbildung.

Das Trainingsprogramm, das zusätzlich zur Schu-
lung auch Praktika in Firmen vorsieht, stiess bzw. 
stösst auf grosse Resonanz. Es sprach sich herum, 
dass die Abgängerinnen von Kamalini schnell eine 
Anstellung fanden. Der Stolz auf das Gelernte und 
die Erfahrung, auch zum Unterhalt der Familie bei-
tragen zu können, stärkte das Selbstbewusstsein 
der Absolventinnen. Auf längere Sicht werden die-

se neuen Fähigkeiten wohl 
auch ihre Stellung in der Ge-
sellschaft verbessern. 

In Delhi wurden die Räum-
lichkeiten bald zu klein. 2013 
plante Kamalini den Bau ei-
nes eigenen Zentrums. Ende 
2016 war das Gebäude fer-
tiggestellt und installiert. Die 
Limmat Stiftung hat sich an 
den Kosten der Einrichtung 
der Werkstätten beteiligt 
und kofinanziert zudem ein 
drei Jahre dauerndes Aus-
bildungsprogramm für 600 
Frauen. Die Studentinnen 
erhalten zuerst eine beruf-
liche Schulung. Bei ent-
sprechender Eignung steht 
ihnen anschliessend auch 
eine weiterführende Ausbil-
dung offen, die sie befähigt, 
selbständig ein (kleines) Un-
ternehmen aufzubauen. Bei 
der inhaltlichen Gestaltung 

dieses neuen Kurses für Unternehmerinnen hat die 
Limmat Stiftung entscheidende methodische Im-
pulse vermittelt. 

Limmat Stiftung | Jahresbericht 2016	  Projekte für Jugendliche

Guorgaon District, Teilstaat Haryana, Indien

Kamalini – Neues Ausbildungs-Zentrum
Educational & Development Initiatives – EDI

Projektkosten (3 Jahre)	 CHF 	 604‘400
Beitrag Lokalpartner 	 CHF	 160‘400
Beitrag andere und Amtsstellen 	 CHF 	 154‘000
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 	 290‘000
Davon Anteil 2016	 CHF	 181‘900
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Nairobi, Kenia

Berufsausbildung für junge Frauen
Kibondeni College

Die Schülerinnen des Kibondeni College kommen 
mehrheitlich aus einfachen Verhältnissen. Die 
Fachschule bietet jungen Frauen eine hochwertige 
Ausbildung für Berufe in Gastronomie und Hotel-
lerie. Allfällige Defizite bei den allgemeinbildenden 
Fächern werden ausgeglichen. Die Schulleitung 
legt grossen Wert darauf, 
zusätzlich zu einer guten 
Fachausbildung auch die 
menschliche Entwicklung 
und die inneren Werte der 
heranwachsenden Frauen zu 
fördern, ihr Selbstbewusst-
sein zu stärken und sie um-
fassend zu befähigen, ihr Le-
ben aktiv selbst zu gestalten. 
Bildung und Orientierung 
des Kibondeni College ba-
sieren auf dem christlichen 
Menschenbild. Das Haus 
steht Studentinnen aller Re-
ligionen, Konfessionen und 
Ethnien offen. 

Kibondeni wurde 1967 von 
Frauen der Personalpräla-
tur Opus Dei gegründet. Das 
war zukunftsweisend, denn 
in Kenia arbeiteten damals 
nur Männer in Restaurants 
und Hotels. Heute sind die Absolventinnen von 
Kibondeni gesuchte Arbeitskräfte in der Touris- 
musindustrie. Das kenianische Bildungsministeri-
um war von den nachhaltigen Erfolgen von Kibon-
deni so beeindruckt, dass es das Unterrichtspro-
gramm für eigene staatlich geführte Institutionen 
übernahm und Kibondeni als einer der ersten Insti-
tutionen die renommierte Anerkennung der Berufs-
bildungsbehörde verlieh.

Angeboten werden Ausbildungsgänge auf verschie-
denen Niveaus:

	 •	ein joborientierter Jahreskurs (KBC), der jun-
gen Frauen den schnellen Einstieg in die Gas-
tronomie und Hotellerie ermöglicht und mit 
einem Zertifikat abschliesst;

	 •	eine zwei- bzw. dreijährige Ausbildung für 
Mädchen mit einem Sekundarschulabschluss. 

Sie absolvieren eine profunde Fachausbildung 
in Küche, Lingerie, Service etc. Sie lernen zu 
dem die Organisation von Arbeitsprozessen, 
Rezeption und Geschäftsführung. Diese Ab-
gängerinnen erwerben ein staatlich anerkann-
tes Diplom in Hospitality-Manangement. 

Zudem gibt es Weiterbildungskurse für berufstätige 
erwachsene Frauen:
	 •	Nach einem dreimonatigen Einführungskurs in 

Themen wie Ernährung, Hygiene und Kochen 
können sie anschliessend weitere Lehrgänge 
während 3 bis 5 Tagen als Weiterbildung besu-
chen. Diese modulare Fachausbildung umfasst 
die Bereiche Haushalt, Lingerie, Küche und 
Service. Sie wird ergänzt durch Schulfächer 
wie Englisch, Mathematik und Computeran-
wendung.

Da die Studentinnen von Kibondeni nur wenig 
Schulgeld zahlen können, erwirtschaftet die Schu-
le einen grossen Teil ihrer laufenden Kosten über 
einen Cateringdienst, bei dem auch Schülerinnen 
wertvolle praktische Erfahrungen sammeln kön-
nen. Regelmässige Kunden sind Schulen und Ge-
schäftskantinen. Kibondeni lieferte auch das Cate-



ring für lokale Anlässe wie Hochzeiten. Sogar Papst 
Franziskus erlebte bei seinem Besuch in Kenia die 
kulinarische Gastfreundschaft von Kibondeni. 
Nach einer Erweiterung der Schulgebäude, welche 
die Limmat Stiftung in Zusammenarbeit mit der 
belgischen NGO Actec und dem belgischen Staat 
2015 finanziert hat, richtete die Schulleitung im 

Berichtsjahr 2016 den Fokus auf das Qualitätsma-
nagement.
Eine Impact-Evaluation wurde von der Beratungs-
firma Swissocial durchgeführt. Schon Anfang 2015 
wurden die Basisdaten der eintretenden Studen-
tinnen erhoben. Ende 2016 wurden die Diplomab-
solventinnen des einjährigen Kurses ex post eva-

luiert. Die Evaluation nach der Methode des Index 
des wirtschaftlichen und sozialen Wohlstandes 
(WSW-Index) berücksichtigt neun Indikatoren, wel-
che die materiellen und immateriellen, die individu-
ellen und die kollektiven Lebensbedingungen der 
Absolventinnen messen. Dadurch wird eine umfas-
sende Analyse ermöglicht. 

Obwohl die Zeitspanne zwischen 
dem Ende der Ausbildung und der 
ersten Ex-post-Evaluation mit knapp 
sechs Monaten kurz ist, sind die 
Ergebnisse der Impact-Evaluation 
aussagekräftig. Die allgemeinen Le-
bensbedingungen der Kibondeni-Ab-
solventinnen haben sich im Vergleich 
zur Kontrollgruppe schon in dieser 
kurzen Zeit um 32,7 Prozent verbes-
sert! Die Analyse der einzelnen Indi-
katoren zeigt, dass das Einkommen 
der Absolventinnen sich im Vergleich 
zur Kontrollgruppe um 22,4 Prozent 
verbessert hat. Bezeichnend ist auch 
die Tatsache, dass der Einstiegslohn 
der Absolventinnen von Kibondeni 
15,5 Prozent höher lag als der übli-
che Anfangslohn in diesem Sektor. 

Auch das Nettovermögen (vor allem 
Ersparnisse) der Kibondeni-Absol-
ventinnen stieg um 82,8 Prozent. 
Dies lässt darauf schliessen, dass 
sie einen zukunftsgerichteten Le-
bensentwurf haben, wofür sie Geld 
auf die Seite legen. Ihre Einkünfte er-

möglichten es den Abgängerinnen auch, sich in ei-
nem besseren Quartier eine Unterkunft zu suchen, 
wodurch sich die Indikatoren «sanitäre Verhältnis-
se» und «Zugang zu medizinischer Betreuung» ver-
besserten. Es ist davon auszugehen, dass im Laufe 
der zukünftigen Jahre der Impact weiter ansteigen 
wird.
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Projektkosten (3 Jahre)	 CHF	 566‘500
Beitrag Lokalpartner	 CHF 	 115‘000 
Beitrag Actec / belgische Regierung	 CHF 	 361‘200
Beitrag Limmat Stiftung 	 CHF 	  90‘300
Davon Anteil 2016	 CHF 	 17‘720

0.00		

5.00		

10.00		

15.00		

20.00		

25.00		

30.00		

35.00		
Einkommen	

Ne0overmögen		

Gesundheits-
versorgung	

Schulbildung	

Berufsbildung	Sicherheit	

Zivil-	und	
Menschenrechte	

Öffentliche	
Infrastrukturen	

Sanitäre	Einrichtungen	

Vor	Kursbeginn	 (Kontrollgruppe)		 AbsolvenOnnen	1-Jahr-Kurs	

Evalua&on	der	Absolven&nnen	des	1-Jahr-Kurses	
Index	des	wirtscha;lichen	und	sozialen	Wohstandes:	+32.7%	



Projektkosten	 CHF 	1‘037‘760
Beitrag Lokalpartner und Amtsstellen 	 CHF 	 212‘760
Beitrag Actec / belgische Regierung	 CHF 	 660‘000
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 	 165‘000
Davon Anteil 2016	 CHF	 39‘000
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Nairobi, Kenia

Technische Berufs- 
ausbildung für junge 
Männer
Eastlands College

Jugendarbeitslosigkeit ist oft auch eine Folge von 
einer fehlenden Fachausbildung für die heranwach-
sende Generation. Nur wenige Länder kennen das 
duale Ausbildungssystem, bei dem jene Jugendli-
chen, die es nicht an die Universität schaffen, eine 
Lehre absolvieren können, die Praxis und Theorie 
kombiniert. 

Die Ausbildung am Eastlands College orientiert sich 
an diesem dualen System, das in Kenia kaum be-
kannt ist. In der Schule lernen die Jugendlichen die 
theoretischen Grundlagen. Bei örtlichen und inter-
nationalen Firmen erleben sie, wie das Gelernte in 
der Praxis umgesetzt wird. Die Limmat Stiftung und 
die belgische NGO Actec kofinanzierten deshalb 
2015 den Bau einer Berufsschule in Nairobi, das 
Eastlands College of Technology. Ausgebildet wird 
in den Bereichen bzw. Berufen Elektriker und Elek-
trotechniker, Informationstechnologe, Schweisser, 
Sanitärinstallateur, Automechaniker, Micro-Unter-
nehmer. 

Das Eastlands College musste in den Anfängen 
zahlreiche Hürden überwinden. Baubewilligung und 
Anerkennung der Abschlüsse wurden von den Be-
hörden ungebührlich in die Länge gezogen. Eine der 
Folgen war allerdings, dass nach der Eröffnung der 
Schule die gesteckten Ziele teilweise nicht erreicht 
wurden. Zwar waren die Jahreskurse gut belegt, 
aber die Nachfrage für zwei- bis dreijährige Ausbil-
dungsgänge entsprach nicht den Erwartungen. Vor 
allem Jugendliche mit einer geringeren Vorbildung 
scheuten die lange Ausbildung, die anfänglich kein 
staatlich anerkanntes Diplom anbieten konnte. 

Über den Erwartungen lag die Nachfrage für Kurse 
im Bereich Führung eines Kleinunternehmens für 

Erwachsene. Das Interesse von unternehmerisch 
tätigen Erwachsenen an grundlegenden Kenntnis-
sen wie Buchhaltung, Budgetplanung, Kostenein-
sparungen, Kreditverhandlungen, Business-Eng-
lisch, Marketing, Management und Ethik ist gross. 
Darüber hinaus entwerfen die Kleinunternehmer 
einen einfachen Businessplan und analysieren ihr 
bestehendes Geschäft, damit sie es kontinuierlich 
verbessern können, wo dies nötig ist. Aus Rücksicht 
auf die Berufstätigkeit der Teilnehmer sind diese 
Kurse modular aufgebaut.

Mittlerweile sind die nötigen Bewilligungen ein-
getroffen. Das Eastlands College rechnet für 2017 
mit wesentlich besserem Output. Damit der Impact 
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der Investition gemessen werden kann, wurden 
2015/2016 in einem Forschungsprojekt die Aus-
gangswerte der Studenten erhoben. 

Lagos, Nigeria

Studentenheim / 
Bildungszentrum
ECS Nigeria

Die Pan Atlantic University in Lagos ist eine der 
angesehensten Universitäten des Landes. Sie bie-
tet auch Töchtern und Söhnen aus armen Familien 
eine gute Ausbildung bei zahlbaren Gebühren.  

In der 20-Millionen-Stadt Lagos ist Wohnraum rar, 
erst recht für Studenten. Um den vielen Studieren-
den eine Bleibe zu bieten, wurde 2016 der Bau eines 
neuen Studentenheims für 150 bis 200 Bachelor-
studenten in Angriff genommen. Die Limmat Stif-
tung unterstützt das Vorhaben der Universität mit 
einem langfristigen Darlehen.

Die spirituellen Aktivitäten im Studentenhaus wer-
den dem Opus Dei, einer Personalprälatur der ka-
tholischen Kirche, anvertraut. Die Studenten sind 
mehrheitlich Christen und Muslime. Der Zugang 
zur Universität und ihren Einrichtungen ist für alle 
Religionen und Ethnien offen, ohne jegliche Diskri-
minierung.

Projektkosten	 CHF 	   300‘000 
Beitrag Lokalpartner	 CHF	 100‘000
Beitrag andere	 CHF 	 100‘000 
Darlehen Limmat Stiftung	 CHF	 100‘000 

einem Ausbildungsangebot für Lehrlinge im Fach 
Hauswirtschaft und Gastgewerbe.

Die Limmat Stiftung übernimmt die Restfinanzierung 
der Renovation des Hauses. Für die religiösen Belan-
ge der Bildungsarbeit trägt die Prälatur Opus Dei die 
Verantwortung. Ziel dieser Einrichtung der katholi-
schen Kirche ist es, das Christsein im Alltag durch 
die tägliche Arbeit, das Familienleben und die ge-
wöhnlichen Tätigkeiten des Alltags besser zu leben. 

Ljubljana, Slowenien	

Polzela- 
Konferenz 
Zavod Tromostovje

Das Zentrum von Polzela in Ljubljana ist noch im 
Aufbau. Die Räumlichkeiten des Jugendklubs wer-
den in nächster Zeit zu einem Treffpunkt für Stu-
denten, Akademiker, ihre Familien und Freunde 
ausgebaut. Das neue Gebäude bietet Platz für kul-
turelle Aktivitäten aller Art. Mittel- und langfristig 
ist auch ein Studentenheim geplant, verbunden mit 

Projektkosten	 CHF 	 305‘000
Beitrag Lokalpartner	 CHF 	 60‘000 
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 	 245‘000
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Athen, Griechenland

Therapiezentrum für behinderte 
Kinder und Erwachsene
Hellenic Society for Disabled Children, Elepap

Das 1937 gegründete Rehabilitations- 
zentrum für Behinderte Hellenic Society 
for Disabled Children (Elepap) versucht 
seit Jahren mit extrem reduzierten Mit-
teln, das Betreuungs- und Therapiean-
gebot für Menschen mit einem Handicap 
aufrechtzuerhalten. Dazu gehören neu-
ropsychologische Rehabilitation, Mu- 
siktherapie, Bewegungstherapie, com-
putergestütztes Lernen und Familien- 
beratung, spezifische Therapien für be-
hinderte Kleinkinder, Kreativitätsförde-
rung für chronisch Behinderte und In-
tegrationsprogramme für Menschen mit 
einer Hirnverletzung.

Die Limmat Stiftung überbrückt seit 2013 
einen Teil der ausbleibenden Staats-
beiträge. 2016 finanzierte sie die Re- 
habilitation von Erwachsenen mit einer 
Schädel-Hirn-Verletzung, physiothera-
peutische Behandlungen und neuropsy-
chologische Therapiemittel für Kinder 
sowie die Zusammenarbeit mit dem 
Krankenhaus Agia Sofia.

Projektkosten	 CHF 	 502‘500
Beitrag Lokalpartner
   und Amtsstellen 	 CHF	 200‘000 
Beitrag Limmat
   Stiftung 2016	 CHF 	 302‘500

Zürich, Schweiz	

Ausbildung Lehrkräfte 
für Gastro- und  
Hotelfachschulen
Sprach- und Hauswirtschaftsschule Sonnegg

Die Sprach- und Hauswirtschaftsschule Sonnegg 
bildet seit Jahren Schweizer Lehrlinge im Fach 
Hauswirtschaft aus. Zudem bietet sie Fachkräften 
aus Südamerika eine Weiterbildung im Bereich Ho-
tellerie und Gastronomie an. 

Die Studentinnen haben in ihrem Heimatland schon 
eine Ausbildung in diesem Bereich abgeschlossen. 
In der Schweiz können sie ihre Kenntnisse vertie-



Aufwand 2016 Limmat Stiftung 
in CHF

Athen, Griechenland 
Kethea Strophi: Rehabilitationszentrum für Menschen im Drogenentzug
Renovation von Küche und Bädern für die 20 Bewohner des Rehabilitationszentrums. 56‘594

Athen, Griechenland  
Startkapital für Waisenkinder
Waisenkinder bekommen zu ihrer Volljährigkeit ein kleines Anfangskapital, damit ihr 
Start ins Erwachsenenleben besser gelingt. 2016 betrug diese finanzielle Unterstützung 
durchschnittlich 8000 Euro, die ihnen in Tranchen ausbezahlt wird. Die Verwendung der 
Ausgaben (z. B. für Ausbildungen, Schulgeld, Wohnungsmiete) wird vorgängig mit den 
Stipendiaten besprochen. 2016 wurden zwei Waisenhäuser berücksichtigt: SOS Child-
ren’s Villages (5 Stipendien), Kivotos tou Kosmou (12 Stipendien). 149‘600

Athen, Griechenland
Therapiezentrum für Behinderte
Dank den Beiträgen der Limmat Stiftung an EPS Porta Anoixti konnten Behandlungen 
für Jugendliche und Erwachsene mit Hirnschäden in den Bereichen Physiotherapie (EUR 
106‘000), Sprechtherapie (EUR 55‘100) und Atemtherapie zu Hause (EUR 53‘000) auch im 
Jahr 2016 weitergeführt werden. Je 6000 Euro gehen zudem an 12 arme Familien, damit 
sie sich Therapien und Hilfsmittel für ihr behindertes Kind leisten können. 314‘710

Athen, Kreta, Patras, Thessaloniki; Griechenland  
Technische Universitäten Athen (NTUA), Patras (UoP), Kreta (TUC) und 
Thessaloniki
In den Fachgebieten Ingenieurwissenschaft, Architektur, Mathematik und Physik erhiel-
ten die jeweils drei besten Universitätsabsolventen 2016 ein Stipendium von 3000, 2000 
bzw. 1000 Euro. Das Preisgeld ist ein Ansporn für die Jugendlichen, einen möglichst 
guten Universitätsabschluss zu machen und ihre Zukunft in Griechenland zu planen. 236‘500
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Einige weitere Projekte 
für Jugendliche

renommierten Tourismusfachschule Ribalera in 
Lima die Fächer Service und Kochen. 

Die beiden Heimkehrerinnen wurden abgelöst von 
zwei neuen Studentinnen aus Peru. In das zweite 
Studienjahr rückten die beiden Kolumbianerinnen  
nach, die 2015 in die Schweiz kamen. Sie begannen 
ihre Ausbildung in den Bereichen Küche und Wäsche.

fen. Nach dem Abschluss kehren sie zurück. Dank 
der der guten, praxisorientierten Ausbildung finden 
sie als als Instruktorinnen und Dozentinnen schnell 
eine Anstellung.

Nach ihrem erfolgreich abgeschlossenen Studium 
kehrten 2016 zwei peruanische Sipendiatinnen in 
ihre Heimat zurück. Sie unterrichten seither an der 

Projektkosten	 CHF 	 88‘000 
Lokaler Beitrag 	 CHF 	 44‘000 
Beitrag Limmat Stiftung / Pro Gastronomia 2016	 CHF	 44‘000



Projekte für Erwachsene 
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Unter der indigenen Bevölkerung, die im zentralen 
Hochland von Guatemala lebt, befinden sich viele 
Analphabeten ohne berufliche Qualifikation. In die-
ser bergigen Region wohnen sie verstreut auf klei-
nen Landparzellen und erarbeiten kaum das zum 
Überleben Nötige. Die hygienischen Verhältnisse 
sind prekär. Das führt zu vielen Krankheiten bei 
Erwachsenen, und bei Kindern ist die Sterblichkeit 
alarmierend hoch. 

Das Projekt von Codespa Guatemala ist darauf aus-
gerichtet, die ländliche Bevölkerung anzuleiten, 
ihre Landwirtschaft produktiver zu betreiben und/
oder sich durch fachliche Qualifikationen alternati-
ve Verdienstmöglichkeiten zu erschliessen.
 
Die indianische Bevölkerung in dieser Gegend be-
treibt vorwiegend Tauschhandel. Den Umgang mit 
Geld müssen die meisten erst lernen. Das Pro-
gramm setzt den Schwerpunkt deshalb darauf, den 
Teilnehmern aufzuzeigen, wie sie Geld und die da-
mit verbundenen Mechanismen zu ihren Zwecken 
nutzen können. 

Bis Ende 2016 wurden unter der Aufsicht von 
Codespa 30 Spar- und Kreditgruppen organisiert, 
bei denen 470 Frauen und Männer mitmachen. Der 
Anteil Frauen beträgt 90 Prozent. Die Mitglieder 
dieser Spar- und Kreditgruppen bestimmen auf de-

mokratischer Basis, an wen, in welcher Höhe und 
zu welchem Zweck Kredite vergeben werden und 
bis wann sie zurückbezahlt werden müssen. 

An diesen Spar- und Kreditgruppen kann aber nur 
teilnehmen, wer einen geschäftlich orientierten 
Verwendungszweck für Kredite vorweisen kann. 
Frauen, die keiner verdienstorientierten Tätigkeit 
nachgehen, haben die Möglichkeit, Fachkurse zu 
besuchen. 2016 haben sich in den Bereichen We-
berei, Stickerei, Textildesign und Farbkombination 
66 Frauen eingeschrieben. Das Fach Kochen und 
Süsswarenherstellung wurde von 118 Frauen be-
sucht. Kursort war das Zentrum Las Gravileas. Das 
1997 gegründete Bildungszentrum für Frauen hat 
viel Erfahrung mit fachspezifischen Trainings, legt 
darüber hinaus aber auch viel Wert auf die persön-
liche Entwicklung und die Förderung des Selbstbe-
wusstseins der Lernenden. 

Erste Ergebnisse zeigen, dass die Programm- 
Absolventen

	 •	bei ihren (beruflich-unternehmerischen) Ent-
scheidungen sich zunehmend von Kriterien wie 
Produktivität und Effizienz leiten lassen; 

	 •	anfangen, zu planen und für zukünftige Vorha-
ben Ersparnisse zur Seite zu legen;

	 •	die Familienfinanzen bewusst einteilen und 
Ausgaben abwägen. 

Wenn die (angehenden) Unternehmer ihre ge-
schäftlichen Vorhaben umsetzen, steht ihnen tem-
porär ein Coach zur Seite. Im konkreten Alltag 
werden ihre individuellen Anfangsschwierigkeiten 
angegangen. Diese persönliche Begleitung verbes-
sert nachweislich die Erfolgsquote. Zudem bewirkt 
das Coaching, dass die Kleinkredite, die den Absol-
ventinnen zur Verfügung gestellt werden, gewinn-
bringend eingesetzt werden. 

Guatemala Stadt, Guatemala

Zutritt zum 
Mikrobusiness
Fundación Codespa	

Projektkosten (2 Jahre)	 CHF 	 226‘000
Beitrag Fundación Codespa	 CHF	 144‘900
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF	  81‘100
Davon Anteil 2016	 CHF	 71‘100
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Mit der Stiftung Urrea Arbeláez unterstützt die glo-
bal agierende kolumbianische Firma Leonisa seit 
Jahren Sozialprojekte für ihre Mitarbeiter und die 
freiberuflichen Verkäuferinnen ihrer Produkte. So-
ziales Engagement prägt auch den täglichen Ge-
schäftsgang des Familienunternehmens. Für den 
Verkauf in Südamerika betraut Leonisa geeignete 
Frauen aus einfachen Verhältnissen, die in ihrer 
Umgebung auf Honorarbasis Dessous verkaufen. 
Diese freien Mitarbeiterinnen bieten auch Produk-
te von anderen Firmen an und erzielen dadurch 
ein verhältnismässig gutes Einkommen für ihre  
Familien. 

Um das menschliche und berufliche Potenzial die-
ser Kleinstunternehmerinnen weiterzuentwickeln, 
wurde das Ausbildungsprogramm Desarrollo Integ-
ral de Mujeres Emprendedoras (Dime) auf ihre spe-
ziellen Bedürfnisse zugeschnitten. Es umfasst eine 
ganzheitliche Förderung der persönlichen und pro-
fessionellen Kompetenzen im Alltag der Frauen und 
zeitigt schnell eine Verbesserung der Lebensbedin-
gungen der Teilnehmerinnen bzw. ihrer Familien. 

Um Dime auf die potenziellen Begünstigten mass- 
zuschneidern, wurde schon in der Konzeptphase 
eine statistische Analyse durchgeführt. Die Ba-
sisbefragung der Verkäuferinnen ergab ein über-
schaubares Bild der Profile und Bedürfnisse der 
potenziellen Kursteilnehmerinnen. Dime konnte 
dadurch optimal auf die Studentinnen abgestimmt 

werden, was sich positiv auf das Verhältnis Kosten 
– Erfolg auswirkte. Eine weitere Evaluation wird den 
Impact der Ausbildung messen.

Am Projektdesign war die Limmat Stiftung massge-
bend beteiligt. Sie kooperiert auch bei der Finanzie-
rung. 2016 absolvierten 154 Frauen die Pilotphase. 
Der zukunftsweisende Ausbildungsgang fand be-
rufsbegleitend an der Universidad de Bogotá Jorge 
Tadeo Lozano statt. Gelehrt wurden Informations- 
und Kommunikationstechnik, persönliche Führung, 
Unternehmertum und Businessplan, Finanzen, Ar-
beitsorganisation, geschäftliche, soziale und fami-
liäre Beziehungen, intellektuelle, körperliche und 
geistige Gesundheit. 143 der Eingeschriebenen ha-
ben erfolgreich abgeschlossen. Die meisten dieser 
Absolventinnen erlangten damit zum ersten Mal in 
ihrem Leben ein Diplom.

Die diplomierten Unternehmerinnen können nun 
einen Kredit beantragen. Besonders in dieser Pha-
se ist Coaching und individuelle Beratung wichtig, 
damit sie das Gelernte und den Kredit in ihrem täg-
lichen Leben optimal einsetzen und ihren Lebens-
weg positiv gestalten können. 

 Projekte für Erwachsene	 Limmat Stiftung | Jahresbericht 2016

20

Medellín, Kolumbien

Dime – ganzheitliche 
Entwicklung für Unternehmerinnen
Corporación Urrea Arbeláez

Projektkosten	 CHF 	 212‘000
Beitrag Lokalpartner 
   und Amtsstellen 	 CHF 	 72‘000
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 	 140‘000



Auf mehreren der kleineren griechischen Inseln 
können Kranke nicht versorgt werden, denn es gibt 
weder Arzt noch Apotheke. Kranke müssten den 
beschwerlichen Weg über das Meer in die nächs-
te Stadt auf sich nehmen. Viele der meist älteren 
Bewohner sind zudem arm und können sich – wie 
schätzungsweise weitere drei Millionen Griechen 
– keine Krankenversicherung mehr leisten. Das 
heisst, diese Menschen sind im Krankheitsfall völlig 
auf sich selbst gestellt. 

Die Limmat Stiftung unterstützt in Zusammenar-
beit mit der Organisation Médecins du Monde auf 
mehreren Inseln den Aufbau eines Ambulatoriums 

mit einer Notfallbetreuung. Ein Arzt und eine Kran-
kenschwester untersuchen und pflegen Kranke und 
führen Vorsorgeuntersuchungen durch.

Dieser Service ist für Inselbewohner gratis, Touris-
ten zahlen die Behandlungen. 2015 startete das Pro-
jekt in der östlichen Ägäis auf der Insel Tilos. 2016 
wurde auch auf der Kykladeninsel Folegandros ein 
medizinisches Versorgungszentrum eingerichtet. 

Der Lokalpartner Médecins du Monde ist weltweit 
tätig. Das Netzwerk bringt die Erfahrung von über 
300 Gesundheitsprogrammen in fast 80 Ländern 
mit ein.

Folegandros, Griechenland

Medizinisches 
Ambulatorium
Médecins du Monde Griechenland
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Projektkosten	 CHF 360‘000
Internationales Fundraising	 CHF 160‘000
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 200‘000

Projektkosten	 CHF 83‘000
Internationales Fundraising	 CHF 50‘000
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 33‘000

In den 50er und 60er Jahren wurde in der Türkei die 
alteingesessene griechische Minderheit enteignet 
und gewaltsam ausgewiesen. Viele dieser Vertrie-
benen sind heute nicht nur alt, sondern völlig ver-
armt. Einige betteln auf der Strasse.

Der Verein Ecumenical Federation of Constanti-
nopolitans kümmert sich um diese vergessene 

Minderheit. Die Limmat Stiftung finanziert Super-
markt-Gutscheine für 45 Familien in Athen und 5 
Familien in Thessaloniki und kommt für die Kosten 
der medizinischen Betreuung auf. 

Der Verein hat ein Haus gemietet und Reparaturen 
und Ausstattung finanziert, damit 30 Vertriebene 
darin ein Zuhause finden.

Athen, Griechenland

Betreuung von Flüchtlingen aus der Türkei
Ecumenical Federation of Constantinopolitans



Aufwand 2016 Limmat Stiftung
in CHF

Athen, Griechenland 
Krankenhaus Agios Savas: Computertomographen
Wegen der aktuellen Finanzengpässe konnte Athens grösstes Krebskrankenhaus, Agios 
Savas, seinen kaputten Computertomographen nicht ersetzen. Die Limmat Stiftung 
kaufte einen neuen Simulator, der mittlerweile für die Diagnose und Bestrahlungsthera-
pie von 30 Patienten pro Tag verwendet wird. 108‘578

Thessaloniki, Griechenland 
Aristotle University of Thessaloniki: Diffraktometer
An der Abteilung für Chemie wurde ein Diffraktometer gekauft. Das Gerät kann die 
Struktur eines Materials und das Streumuster im Zusammenspiel mit weiteren Produk-
ten analysieren.
Die Forschungsabteilung der Universität ist durch dieses Gerät aufgewertet worden. 
Dies mit dem Ziel, dass Studenten und Professoren in Griechenland bleiben. 220‘000
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Die moderne Lebensweise beeinträchtigt die  
Qualität und Bedeutung des Zuhauses als Ort 
der Beziehung, des Rückzugs, der Sicherheit, der  
Regeneration und des Wohlergehens. Vor allem in 
urbanen Kontexten ist das Zuhause oft nicht mehr 
als Schlafstätte, Umkleidekabine und Einstellraum 
für arbeitsüberlastete Singles.
An der Konferenz «Das Heim, ein Hort von Wohlbe-
finden und Fürsorge» soll über die Bedeutung des 
Zuhauses nachgedacht werden. Referenten unter-
suchen den Zusammenhang zwischen Gesundheit 
und der Qualität des Zuhauses. 

Die Tagung ist auch gedacht als Ansporn, die Haus-
arbeit höher zu achten und dadurch ein behagli-
ches Zuhause zu schaffen. Sie propagiert eine Neu-
bewertung der Hausarbeit und die Wertschätzung 
des Zuhauses als Grundlage des gesellschaftli-
chen Zusammenhalts, als Prävention gegen Ver- 
armung, Vereinsamung, Missbrauch von Alkohol und  
Drogen. Weitere Konferenzthemen sind Gesund-
heitsprävention, architektonische Gestaltung, ge-
nerationenübergreifendes Zusammenleben und 
Nachbarschaft. Die Limmat Stiftung unterstützt 
diese zukunftsweisende Konferenz.

London, England 

Das Zuhause als 
Lebensquelle
Home Renaissance Foundation

Projektkosten	 CHF 	 157‘500
Beitrag Lokalpartner	 CHF 	 56‘700
Beitrag Limmat Stiftung	 CHF 	 100‘800
Davon Anteil 2016	 CHF 	 50‘800

Einige weitere Projekte 
für Erwachsene 



Aufwand 2016 Limmat Stiftung
in CHF

Athen, Griechenland 
Renovation zweier Häuser der Missionarie der Nächstenliebe
Den Dienst an den Ärmsten der Armen leistet der Orden der Missionarinnen der Nächs-
tenliebe. In Athen betreiben sie zwei Zentren. Flüchtlinge, Obdachlose und Gestrandete 
bekommen hier eine Mahlzeit. Für Frauen steht auch eine Unterkunft zur Verfügung. 
Beide Häuser wurden schon vor Jahren mit der Unterstützung der Limmat Stiftung 
gebaut und mussten nun leicht renoviert werden. 34‘000

L’Aquila, Italien 
Wiederaufbau Tor d’Aveia
Mehrere Erdbeben haben das Bildungs- und Freizeitzentrum Tor d’Aveia schwer be-
schädigt. Mit einem Beitrag der Limmat Stiftung renoviert die Associazione Centri in-
ternationali Studi e convegni (Cisec) das historische Gebäude. Angeboten werden Wei-
terbildung und Freizeitaktivitäten v.a. für Frauen und Mädchen. 769'580

Jerusalem, Israel 
Restaurierung von Büchern
Ein vor Jahren verstorbener syrischer Diplomat und Universitätsprofessor hinterliess 
eine Bibliothek aus wertvollen arabischen Werken. Seine in der Schweiz lebende Witwe 
hat der Sprachschule Polis in Jerusalem diesen Bücherschatz hinterlassen. Die teilwei-
se beschädigten Bücher mussten aber erst restauriert werden. Dank einer Sammel- 
aktion kam das dafür nötige Geld zusammen. 7‘300

Medellín, Kolumbien 
Micro-MBA
In Zusammenarbeit mit der NGO Actec und dem belgischen Staat kofinanziert die Lim-
mat Stiftung seit 2014 das dreijährige Projekt Micro-MBA von Interactuar, einem lang-
jährigen Partner der Limmat Stiftung. Die Teilnehmer sind mehrheitlich in der Land-
wirtschaft und Viehzucht tätig. 80‘450

Fidschi-Inseln 
Wiederaufbau nach Wirbelsturm Winston
Der tropische Wirbelsturm Winston richtete im Februar 2016 auf den Fidschi-Inseln 
grosse Schäden an. In Zusammenarbeit mit Plan International Australien leistete die 
Limmat Stiftung Wiederaufbauhilfe. 10‘000

Nairobi, Kenia 
International Hospitality-Seminar
Die Limmat Stiftung unterstützt Projekte im Hospitality Management in vielen Ländern. 
Auch wenn sich die Situation von Land zu Land anders darstelt, so gibt es doch viele 
Gemeinsamkeiten. Um den Gedankenaustausch zu fördern und die Projekte weiterzu-
entwickeln, führt die Limmat Stiftung seit mehreren Jahren in Südamerika und Afrika 
Seminare durch. Am zweiten internationalen Hospitality-Seminar im Februar 2016 in 
Nairobi nahmen 50 Teilnehmer aus 12 Ländern teil. Organisator und Gastgeber war die 
Stathmore University. Themen 2016: Service, Sicherheit und Führungskompetenzen. 20‘750
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Wohltätigkeits-Golfturnier

XXI. Esmeralda  
Charity Cup
Finale 2016

Kunstausstellung

Karl Lukas Honegger
Villa Hatt, Zürich
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Auch 2016 fanden die Qualifikationsturniere des Es-
meralda Charity Cups auf renommierten Golfplät-
zen statt: GC Lipperswil, GC Schloss Langenstein, 
OSGC Niederbüren, GC Crans-sur-Sierre, GC Bad 
Ragaz.
 
Beim Finale im Oktober auf dem GC Wylihof hatten 
sich nicht alle Teilnehmer schon auf so kalte Wit-
terung eingestellt. Einige mussten ihre Garderobe 
noch schnell nachrüsten, was zu einem sprung-
haften Anstieg der Nachfrage nach Wollmützen im 
Shop des GC Wylihof führte.

Obwohl kaum einer sein Handicap spielen konnte, 
nahmen die Spielerinnen und Spieler die Heraus-
forderung an und liessen sich nicht beirren – weder 
von den auffrischenden Böen, die von den Jurahöhen 
fegten, noch von der unerwarteten Kälte. Im Spiel-
modus «Fourball betterball» kämpften sie auf dem 
bestens präparierten GC Wylihof um jeden Punkt. 
Denn dem Siegerteam winkte eine Reise nach Ko-
lumbien, wo es die Strassenkinder-Projekte der  
Limmat Stiftung besucht und zu zwei Golf-Chari-
ty-Turnieren eingeladen wird. 

1993 hat der verstorbene Maler und Bild-
hauer Karl Lukas Honegger unter dem 
Dach der Limmat Stiftung eine Zustiftung 
gegründet. Die Limmat Stiftung verwal-
tet und archiviert seither sein Werk und 
macht es der Nachwelt zugänglich. Auch 
im Berichtsjahr fand eine Ausstellung aus 
seinem Nachlass statt. Im März 2016 wur-
den in der imposanten und kürzlich reno-
vierten Villa Hatt in Zürich ausgesuchte 
Werke von Honegger gezeigt. Die Expo-
nate kamen in diesem grossbürgerlichen 
Rahmen besonders gut zur Geltung. An 
der Vernissage führte Elisabeth András, 
Präsidentin des Patronates Karl Lukas  

Die Einnahmen aus der Charity-Veranstaltung be-
liefen sich 2016 auf 155‘000 Franken und gingen an 
zwei Projekte für Kinder und Jugendliche in Kolum-
bien.

Parallel zum Finale-Turnier gab es ein Gäste-Tur-
nier, an dem Sponsoren und Freunde der Limmat 
Stiftung teilnahmen. Sie spielten im Modus Ein-
zel-Stableford. Ohne Pudelmütze, sondern sportlich 
elegant erschienen die Golferinnen und Golfer nach 
dem Turnier zum Abendessen, wo der Entertainer 
Stefan Heuss für Heiterkeit sorgte. Der Künstler, 
bekannt als «der Erfinder» aus der Late-Night-Sa-
tiresendung «Giacobbo/Müller», zeigte passend zur 
Veranstaltung Sketches zum Thema Golf. 

Hauptsponsor
Bank J. Safra Sarasin

Sponsoren
Profidata, Unternehmeragentur Gerald Piunti, 
Haworth, Victorinox und die Klinik Pyramide am See

Co-Sponsoren
Acqua di Parma, AD.M, the polo.com, Alfa Romeo, 

Artigiano, Caran d’Ache, Chateau André Ziltener,  
Duvalais, Golfers Paradise, Internet Service, 
KapWeine, Lindt, Passigatti, Paul Mitchell, 
Sensolar, Swiss Golf & Snow, Villiger.

Medienpartner
Medienpartner der Charity-Veranstaltung war die 
Zeitschrift «Golf Leader».

Honegger, die zahlreichen Besucher in das Leben 
und Werk Karl Lukas Honeggers ein. Laurent Perre- 
noud, Verwalter der Villa Hatt, begrüsste das Publi- 
kum im Namen der Eignerin der Ausstellungs- 

räume, der Eidgenössischen  
Technischen Hochschule Zürich.
Den Anlass umrahmte Jazzsän-
gerin Rita Share stimmungsvoll. 
Sie hatte Honegger persönlich 
gekannt und ihn auch tatkräftig 
durch das Abtippen seiner Me-
moiren unterstützt. Die Sängerin 
trug einige der Lieblingslieder 
von Honi vor und wurde dabei auf 
der Gitarre von Dani Solimine be-
gleitet. Während der drei Ausstel-
lungsmonate bewunderten zahl- 
reiche Besucher die ausgestellten 
Werke, unter anderem auch Bun-
despräsident Johann Schneider- 
Ammann.
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Die Jahresrechnung der Limmat Stiftung (Projekt-
zentrum und Zustiftungen) ist nach den Empfeh-
lungen von Swiss GAAP FER erstellt und revidiert 
worden. Der Bericht der Revisionsstelle und die 
Rechnungslegungsgrundsätze sind auf unserer 
Website unter dem Menüpunkt «Wer wir sind», à 
«Eckdaten» à «Finanzielle Eckdaten» einsehbar. 
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Eckdaten 2016
Die jeweiligen Geldgeber erhalten die Bilanz und 
Betriebsrechnung der Zustftungen auf Anfrage. Im 
Folgenden wird die Kurzfassung der ganzen Limmat 
Stiftung veröffentlicht, unterteilt nach Zustiftungen 
und Organisationskapital (Projektzentrum). Durch 
das Rechnen in Tausendern können Rundungsdif-
ferenzen entstehen.

Total 
31.12.2016 Zustifungen

Projekt-
Zentrum

Total 
31.12.2015 Zustifungen

Projekt-
Zentrum

Flüssige Mittel und Festgelder 22'665 19'245 3'420 15'909 13'700 2'209

Wertschriften 57'258 47'059 10'199 64'640 53'724 10'916

Forderungen und aktive 
Rechnungsabgrenzung 408 122 286 504 11 494

Stiftungsinterne Posten Netto -125 125 -51 51

Umlaufvermögen 80'331 66'301 14'030 81'054 67'384 13'670

Sachanlagen Brutto 10'195 10'195 6'737 6'737

Stiftungsinterne Posten Netto 2'689 -2'689

Sachanlagen Netto 10'195 2'689 7'506

Projektbezogene Darlehen und 
Beteiligungen Netto 27'368 27'368 28'946 28'946

Anlagevermögen 37'563 30'057 7'506 35'683 28'946 6'737

Total Aktiven 117'894 96'358 21'536 116'737 96'330 20'407

Kurzfristiges Fremdkapital 151 19 132 246 226 20

Hypotheken und Darlehen 1'032 432 600 976 976

Rückstellungen 7'620 5'820 1'800 7'120 5'320 1'800

Langfristiges Fremdkapital 8'652 6'252 2'400 8'096 6'296 1'800

Zweckgebundene Fonds 7'685 7'685 6'741 6'741

Zustiftungen
per 1. Januar 82'972 82'972 84'807 84'807

Gebundenes Kapital 84 84 94 94

Jahresergebnis Zustiftungen -654 -654 -1'835 -1'835

Zustiftungen
per 31. Dezember 82'402 82'402 83'067 83'067

Total Fondskapital (zweckgeb. 
Fonds und Zustiftungen) 90'087 90'087 89'808 89'808

Organisationskapital 
(Projekt-Zentrum) per 1. Januar 18'587 18'587 18'289 18'289

Jahresergebnis Projekt-Zentrum 417 417 298 298

Organisationskapital (Projektzen-
trum) per 31. Dezember 19'004 19'004 18'587 18'587

Total Passiven 117'894 96'358 21'536 116'737 96'330 20'407

Finanzbericht 2016
Bilanz 
in 1‘000 CHF



Total 
2016 Zustiftungen

Projekt-
Zentrum

Total 
2015 Zustiftungen

Projekt-
Zentrum

Zuwendungen 3'170 3'170 2'572 2'572

Zuwendungen für zweckgebundene Fonds (a) 2'981 2'981 2'248 2'248

Beiträge öffentliche Hand 14 14 22 22

Total Ertrag für Projekte 6'165 6'165 4'842 4'842

Rückzahlungen Projektdarlehen (b) 1'843 1'843 3'928 3'928

Total Einnahmen für Projekte 8'008 8'008 8'770 8'770

Beiträge an Projekte -4'882 -4'882 -3'541 -3'541

Beiträge an Projekte (zweckgebundene Fonds) -2'122 -2'122 -1'739 -1'739

Projektmanagement: Personalaufwand und Reisen -289 -8 -281 -171 -171

Total Projektaufwand -7'293 -7'012 -281 -5'451 -5'280 -171

Darlehenszahlungen an Projekte (b) -706 -706 -1'265 -1'265

Total Ausgaben für Projekte -7'999 -7'718 -281 -6'716 -6'545 -171

Ergebnis Stiftungstätigkeit (inkl. Darlehen) 9 290 -281 2'054 2'225 -171

Allg. Personalaufwand -527 -527 -492 -492

Reisen, Repräsentation, Kommunikation -29 -29 -31 -31

Raum- und weitere Verwaltungskosten -169 -87 -82 -142 -55 -87

übriges Ergebnis 24 24 16 16

Ergebnis Administration -701 -87 -614 -649 -55 -594

Finanzertrag (c) 103 103 80 80

Bankspesen, Depotgebühren (c) -37 -36 -1 -38 -36 -2

Kurswertanpassungen Netto 3'289 2'646 643 1'735 1'213 522

Liegenschaftsergebnis 57 57 -12 -12

Ergebnis Vermögensanlage 3'412 2'713 699 1'765 1'257 508

Darlehen: Zinsertrag und Währungskursanpassung -428 -428 -1'762 -1'762

Finanzergebnis 2'984 2'285 699 3 -505 508

Jahresergebnis vor Zuweisungen 2'292 2'488 -196 1'408 1'665 -257

Fondsveränderungen -933 -933 -111 -111

Veränderung Rückstellungen -500 -500 100 100

Auflösung/Bildung Wertberichtigung Darlehen 28 28 -282 -282

Ausgleich An-/Rückzahlungen Darlehen (b) -1'137 -1'137 -2'663 -2'663

Verwaltungsbeiträge Zustiftungen an Projekt-Zentrum -613 613 -555 555

Ausgleich Arbeitsaufwand für Ausstellungen 13 13 11 11

Total Zuweisungen -2'529 -3'142 613 -2'945 -3'500 555

Jahresergebnis -237 -654 417 -1'537 -1'835 298
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(a) Nach Abzug des Aufwandes für Geldsammelaktionen (CHF 50‘494.20) und zuzüglich des Nettobeitrages der Fondation Apprentis d‘Auteuil, Paris, für 
Fundraisingaufwand (CHF 29‘139.68)

(b) Bildungsprojekte werden auch mittels Darlehen unterstützt. Die entsprechenden Bewegungen sind in der Jahresrechnung nur bilanzwirksam. In der vorliegenden 
Darstellung der Erfolgsrechnung werden die Zahlungen und Rückzahlungen für Darlehen eingefügt, um ein richtiges Bild des Projektvolumens zu vermitteln.

(c) Die Kurswertanpassungen beinhalten den Finanzertrag (CHF 1‘265‘771.98) und die Bankgebühren der internen Portfolios (CHF 163‘133.08).

Betriebsrechnung
in 1‘000 CHF



2016 2015 5-Jahres-Durchschnitt

Erhaltene Schenkungen 6'187 4'876 6'900

Zurückbezahlte Darlehen 1'844 3'928 2'300

Total Einnahmen für Projekte 8'031 8'804 9'200

Schenkungen an Projekte* 6'973 5'255 5'700

Gewährte Darlehen an Ausbildungsprojekte 706 1'265 1'600

Total unterstützte Projekte 7'679 6'520 7'300
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Total
Total Fonds-

kapital
Zweckgebun-
dene Fonds Zustiftungen

Organisations-
kapital

Fremd-
kapital

per 1. Januar 116'737 89'808 6'741 83'067 18'587 8'342

Erhaltene Schenkungen 6'165 6'165 2'995 3'170

Beiträge an Projekte -7'004 -7'004 -2'123 -4'881

Projekt-Management -289 -8 -8 -281

Ergebnis Stiftungstätigkeit -1'128 -847 872 -1'719 -281

Ergebnis Administration -701 -88 -88 -613

Finanzergebnis 2'984 2'286 149 2'137 698

Beiträge Projekt-Zentrum -613 -44 -569 613

Interne Zuweisungen 73 -73

Rückstellungen/Wertberichtigungen -459 -459 -106 -353

Total Zuweisungen -459 -1'072 -77 -995 613

Veränderung Fonds-/Organisationskapital 696 279 944 -665 417

Veränderung Fremdkapital 461 461

per 31. Dezember 117'894 90'087 7'685 82'402 19'004 8'803

2016 2015

10-Jahres-Durchschnitt (CHF) 2.1% 2.9%

20-Jahres-Durchschnitt (CHF) 4.8% 5.6%

10-Jahres-Durchschnitt (EUR) 6.4% 6.6%

10-Jahres-Durchschnitt (USD) 4.0% 5.7%

2016 2015

Anzahl laufende Projekte 67 56

Länder, in denen die Limmat Stiftung seit 1972 
Projekte realisiert hat 78 78

Länder mit laufenden Projekten 23 20

Kapitalveränderung
in 1‘000 CHF

Rendite Vermögensanlage

Leistungsbericht 2016: Projektanalysen

in 1‘000 CHF

*ohne Projektaufwand von Patronat Karl Lukas Honegger (CHF 32‘946.30)
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Projektart Afrika Asien Europa
Latein-

Amerika Total

Schule und Erziehung 59 29 88

Strassenkinder-Ausbildung 241 241

Berufsausbildung Jugendliche 61 182 243

Berufsausbildung Erwachsene 280 280

Ausbildung von Ausbildnern 21 35 178 234

Uni-Stipendien 126 126

Bedürftige Kinder 36 7 392 435

Bedürftige Erwachsene 2 2

Strassenkinder-Betreuung 15 15

Total Projekte Entwicklungszusammenarbeit 135 248 276 1'005 1'664

Bedürftige Menschen 33 33

Humanitäre Hilfe allgemein 10 10

Total Projekte humanitäre Hilfe 10 33 43

Schule und Erziehung 435 435

Berufsausbildung Jugendliche 255 255

Berufsausbildung Erwachsene 1'066 1'066

Ausbildung von Ausbildnern 18 901 919

Uni-Stipendien 229 229

Bedürftige Kinder 1'072 1'072

Bedürftige Erwachsene 547 547

Medizinische Betreuung 501 501

Humanitäre Hilfe allgemein 236 236

Diverses 6 6

Total gemeinnützige Projekte in Industrieländern 273 4'987 6 5'266

Total Schenkungen 135 531 5'296 1'011 6'973

Beiträge nach Projektart und Kontinent
in 1‘000 CHF (ohne Darlehen)
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Beitragsvolumen 
nach Projektart
Total: CHF 6‘972‘530

Aufteilung der Begünstigten 
nach Projektart
25‘100 Begünstigte, davon 54 % Frauen

Uni-Stipendien 
5 %

Bedürftige 
Kinder 
22 %

Bedürftige 
Erwachsene

8 %

Medizinische Betreuung
7 %

Berufsausbildung
26 %

Ausbildung von 
Ausbildnern
17 %

Schule und Erziehung
7 % 

Humanitäre Hilfe 
allgemein

4 %
Strassenkinder-Ausbildung 

und -Betreuung 
4 %

Bedürftige Kinder
18 %

Medizinische
Betreuung

11 %

Strassenkinder-
Ausbildung 

und -Betreuung
5 %

Humanitäre Hilfe 
allgemein

9 %

Ausbildung 
von 
Ausbildnern
38 %

Berufsausbildung 
14 %

Diverse
5 %



Verwaltungskosten verglichen mit Gesamtaufwand 
(Mittelwerte 2012–16)
Gesamtaufwand 8.2 Mio CHF

Darlehen
20.0 %

Buchhaltung und 
Finanzverwaltung
1.7 %

Allgemeine Verwaltung
3.6 %

Projektmanagement
2.4 %

Information und Fundraising
3.1 %

Administration und 
Projektmanagement
10.8 %

Schenkungen
69.2 %

Lokalpartner
CHF 6‘360‘105

37 %

Öffentliche Hand  (ODA)
CHF  2‘059‘784

12 %

Limmat Stiftung
CHF 6‘972‘530
41 %

Andere
CHF 1‘691‘210

10 %
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Finanzierungsquellen der Projekte
Nur durch Schenkungen unterstützte Projekte
Total CHF 17‘083‘629

Die Limmat Stiftung in Kürze
Leitbild/Vision

Entwicklung durch Ausbildung:

•	Die Limmat Stiftung fördert die Ausbildung, ein-
schliesslich der menschlichen und kulturellen 
Bildung.

•	Der Schwerpunkt liegt auf der Ausbildung von 
Ausbildnern.

•	Höchste Priorität hat die Ausbildung von Frauen.

Leitbild/Mission

Die Organisation als Dachstiftung ermöglicht es 
Donatoren, ihre philanthropischen Projekte welt-
weit zu verwirklichen:
	 •	 Unter dem Dach der Limmat Stiftung können 

Donatoren   Zustiftungen errichten, die wie 
selbständige Stiftungen konzipiert und betrie-
ben werden.

	 •	 Donatoren entscheiden mit, welche konkreten 
Projekte sie unterstützen.

	 •	 Die langjährigen Erfahrungen und Kontakte 
der Stiftung stehen Donatoren zur Verfügung.



Organisation
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Patronatskomitee
Dem Patronatskomitee der Limmat Stiftung ge-
hören die nachstehenden Persönlichkeiten an, die 
mit ihrer Mitgliedschaft ein Zeichen der Sympathie 
und Unterstützung für die Stiftung und deren Arbeit  
setzen:

Jeroo Billimoria, Präsidentin von Child Helpline 
International, Amsterdam

Maria del Rosario Carvajal, Präsidentin Fundación 
Carvajal, Cali, Kolumbien

Prof. Luis Fernando Cruz, Rektor Universidad 
Libre, Cali, Kolumbien

Prof. J. Gregory Dees, The Fuqua School of 
Business, Duke University, USA

Dr. Mark R. Hoenig, Mitglied des Verwaltungs-
rates, Egon Zehnder International

Dr. Gabi Huber, alt Nationalrätin, 
FDP.Die Liberalen

Dr. Arthur Loepfe, alt Nationalrat, CVP

S.K.u.K.H. Erzherzog Rudolf von Österreich

Prof. Dr. Robert Purtschert, emer. Direktor 
des Instituts für Verbands-, Stiftungs- und 
Genossenschafts-Management (VMI), Freiburg

Susanna Tamaro, Schriftstellerin

Dr. Alfred Wiederkehr, Rechtsanwalt

Pirmin Zurbriggen, Skirennfahrer, Goldmedailen- 
Gewinner an den Olympischen Spielen

Dachstiftung
Die Limmat Stiftung ist eine selbständige Dachstif-
tung (Stiftung von Stiftungen) und besteht seit 1972. 
Im Berichtsjahr 2016 vereinigt sie 16 Zustiftungen 
und 60 zweckgebundene Fonds. Die Zustiftungen 
verfügen je über ihren eigenen Rat, welcher über 
die zu unterstützenden Projekte entscheidet.

Projektzentrum
Es nimmt die Administration der Dachstiftung und 
das Management der Projekte wahr und hat ein 
eigenes Kapital. Per 31.12.2016 zählte die Limmat 
Stiftung 5.0 Stellenprozente.

Vernetzung der Limmat Stiftung
Die Limmat Stiftung ist eine unabhängige Dach-
stiftung. Um Sozialprojekte auszuführen, arbeitet 
sie mit professionellen Lokalpartnern zusammen. 
Vereinzelt kooperiert die Limmat Stiftung mit inter-
nationalen Stiftungen und NGOs, um Sozialprojekte 
zu finanzieren.
Die Limmat Stiftung ist Mitglied von proFonds 
(www.profonds.org), dem Dachverband gemein-
nütziger Stiftungen der Schweiz. François Geinoz, 
Geschäftsführer der Limmat Stiftung, ist zugleich 
Präsident von proFonds.

Stiftungsrat der Limmat Stiftung
Elisabeth András, Präsidentin
Xavier Boutin
Henri Danguy des Déserts
Dr. Cédric George
Dr. Heinrich Liechtenstein
Dr. Franz X. Stirnimann, Sekretär
Andrea Vigevani
Marguerite Zimmermann
Michele Zorzi

Geschäftsleitung
François Geinoz, Geschäftsführer
Juan J. Alarcon, Projektleiter
André Meier, Finanzleiter



Rosenbühlstrasse 32  •  CH - 8044 Zürich  •  +41 44 266 20 30

www.limmat.org  •  limmat@limmat.org

Spendenkonto: PC 80-10060-3


